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’ e i ' : 
na Nee utaliſche Frage. | | Die Sitzung wird um 11½ Ubr durch den Präſidenten | Hr. v. Blankenburg kann ſich gar nicht erklären, wie man 
tage J Uhr. Oi We Donnerſtag, 7. Jebruar, Nachmit⸗ Grafen zu Eulenburg eröffnet. Am Miniſtertiſch find anweſend: [den Antrag habe ſtellen können. Er glaube, daß man, wie ein 
Angelegenheit it — r i d e N der orientalifchen die Herren v. Manteuffel 1. und Ir. Simons, v. Weſtphalen, geſchickter Fechter, einen Vorhieb habe führen wollen. Er bes 
trage gekommen. Si 3 zung des Bundestages zum Vor || Oraf v. Walderſee, v. Bodelſchwingh und zwei Regierungs⸗Kom⸗ greife gar nicht, wie die 92 Mann der Linken, die ſich fo gern 
ge „Sie wurde ohne ſpezielle Discuſſion an die miſſarien. Die Tribünen ſind ſämmilich überfüllt, Kopf an Kopf || die getreue Oppofition Sr. Maj. des Königs nennen, dazu kämen 
ee rie 55 x i | ſtehen die Zuhörer, unter denen ein glänzender Damenkreis, und ganz allein alle Maßnahmen der Regierung geißeln zu können. 
beuten Ditkelftaaten —— „Hamb. Nachr. ‚telegraphirt; „Die bleiben bis zum Schluß auf ihren Platzen. Nach Verleſung und [Es fei vielmehr zu betlagen, daß man im ganzen Lande, nament⸗ 
N eabſichtigen ein Zwiefaches: einerſeits [Genehmigung des Protokolls der legten Sitzung und nochmaliger [lich hier in der Hauptſtadt, wo der Herr Antragſteller ſelbſt drei 
wollen ſie in Frankfurt den fünften Punkt der öſterreichiſchen Frie- Abſtimmung über bereits angenommene Anträge, giebt der Bericyt- || Mal gewählt worden im Sinne der Linken 9 ielfat ewählt 
1 Par unter Vorbehalten annehmen, zum |) eritatter Herr Heyſe einige Erläuterungen zu dem Standpunkt habe. Der Redner und ſeine Partei billigen nicht die Enmſchung 
ade e die Vertretung des Bundes als ſolchen auf den der Kommiſſion. Herr v. Eynern hat die motivirte Tages- || der Polizei in die Wahlen, aber dieſe Einmiſchung hätten ſich 
iſer Konferenzen. Der erſtere Punkt begegnet beim hieſigen [Ordnung beantragt und findet ſehr zahlreiche Unterſtüzung. Ge- die Agitatoren der Linken ſelbſt zuzuſchreiben. Der Patriotismus 
Kabinet keinem Widerſpruche.“ gen die Tages⸗ Ordnung ſpricht zu ht Herr Rei 4 ätt dert üſſen, d ir Di gedeckt werd We 
Die Ae Noce bie "le f I nung jp zunäch eichenſperger hätte verhindern müſſen, daß hier Dinge aufgedeckt werden, welche 
son) jr h) Konftantinopel || (Geldern) in faft zweiſtündiger Rede. Der Redner bemerkt: Der |} beſſer in der Kommiſſion abgethan werden konnten. Was nützten 
N Duden zahlreiche Details über die Reform- Antrag ſelbſt fei von der Kommiſſion gar nicht richtig angeſehen denn die langen Reden, die wir hier gehört haben, was hat das Land 
nale de eff der Stellung der chriſtlichen Bevölkerung, welche worden und deshalb habe ſie nicht überall die richtige Würdigung [ davon? Wer lieſt ſtenographiſche Berichte? Der Antragſteller hat 
amals berathen wurden. Es handelte ſich noch nicht um Spe- || eintreten laſſen können. Auf den Erfolg einer ungebührlichen || einmal gefragt, warum wir ihn und feine Partei nicht königstreu 
daulgeſeze, ſondern um ein Programm der Grundſätze, welche für [ Einwirkung der Staatsregierungs-Organe komme es gar nicht an, [nennen: Ja den Gr. Schwerin, fährt der Redner fort, halte ich 
n e Sd maßgebend ſein ſollen. Die Ge-] ſondern ſchon auf den Verſuch. Eine Unterſuchung, wie ſie der für ſo königstreu, daß ich glaube, er würde, wie fein großer 
"Projekt au: Wage 2 Arge ae e 15 ſolches Kur 192 0 72 4 5 aber nicht zu beſeitigen, zumal ungebühr⸗ Vorfahr bei Prag, erforderlichen Falles mit der Fahne in der 
was dieſe Dachte für nötht ‚und Alles umfaßt, liche Einwirkungen doch verſucht worden ſeien. Es liege aber Hand fallen. Allein mit der Perſon des Grafen Schwerin habe 
Ba Te ig erachten. Mali Paſcha und Fuad || ein authentiſches Dokument vor, wodurch den Beamten Betreffs ich nichts gemein, ſondern nur mit dem Führer der Partei, welche 
fahren et = pale Konferenzen zur Ourch⸗f[ der Wahlen mit Disziplinar-Unterſuchung gedroht worden. Das || dem modernen Konftitutionalismus huldigt! Gegen den ſind 
üb — 5 Miner or mil ichtet, und man glaubt auch die [ Haus ſtehe hier nicht als Richter, ſondern als Aufrechterhalter || unfere Angriffe gerichtet. Ich ſpreche von den Tendenzen der 
folk ſelbſt Mehemed Ali, demſelben geneigt. Es der Anklage und Hüter der Freiheit der Wahlen. Werde die liberalen Partei, von dem Standpunkte der Partei welche Sie die 
e am 24. dem großen Divan und dem Scheik⸗ul⸗Islam vor- Unterſuchung abgelehnt, fo werde man im Lande jagen können: [ Kreuzzeitungs⸗Partei nennen und die hier im Haufe den N 
gelegt werden, und man erwartete hier Widerſtand und mannig⸗ || e8 ſei nicht etwas, ſondern viel faul im Staate. | der Partei von Gerlach führt. Unſere Partei Mit ſtets 1100 
ſache Intriguen, ohne doch an einem ſchließlichen Ergebniß zu Es ſei nicht gleichgültig, welche Stellung dies Haus zu der || dem Nordpol (Gelächter und Beifalbͤlatſchen links.) Der en 
* „Am anſtößigſten iſt ein Artikel, welcher vollſtändige Ges || Frage einnehme, es dürfe nicht als ein Gaukelſpiel, nicht als Or- nach dem Sie ſtreben, hat Sie zurückgeſtoßen, j t ſollt Sie 
3 iſſensfreiheit verkündet, jo daß auch der Uebertritt vom Jelam || gan der Regierung betrachtet werden. Nachdem der Redner die ſich von ſolchen Manövern, wie Dit 110 Ant ha 11 15 . 
zum Chriſtenthum, der bisher als Hochverrath mit dem Tode be⸗ Stellung der Beamten zur Verfaſſung beleuchtet, führt er aus ten Jetzt folgt das Kapitel von der Verdöchngun e . 
aft n eee wer Die Chriſten werden zu allen öf- wie die Linke ſtets nur das konſervative Element unterſtützt habe. ohne daß etwas Neues hinzugefügt wird, a Sheerpt ane 
7 Ae die fie, biber nich d hofft die Rekrutirung derſel⸗ Wenn man, ſchließt der Redner, politiſch Betehrte beſonders gut der zu des Redners Bedauern verbotenen Schrift: „Die letzte 
neuen Aer iſch durchführbar zeigte, durch die |} ftelle, jo möge man doch darauf achten, ob die Bekehrten auch] Sitzung der Preußiſchen Kammern.“ Dieſe Schrift ſchließt mit 
Er Zugeſtändniſſe möglich zu machen. Andere Artikel betreffen || Opfer gebracht haben, in dieſen Führern würde man allerdings || Warnung des Voltes: die gefährlichen Männer der Partei von 
S eformen des Gerichtsweſens, der Gemeindeverfaſſung, des || nur wenig Bekehrte finden, aber jedenfalls beſſere! Der Redner [Gerlach nicht zu wählen ſondern die Männer der Linken. Di 
teuerweſens. Die hier aufgeſtellten Prinzipien ſollen jo durch⸗ möchte nun willen, ob die Bekebrungen bei den letzten Wahlen || Antwort des Land 8 ſei geweſen, d B die Linke v 120 it 
N e ee Charakter des türkiſchen Staa⸗ durch Opfer erkauft wurden. Im Lande habe man überall die |} gliedern auf 20 en ai fe aß ve Halte bor 9295 
en pi chführba Die Frage iſt allerdings, ob die Frage gehört, was nützen die Kammern, was die Verfaſſung? || von 20 zu 40 Mitgliedern gewachſen ſei, das ſei auch ein 
8 11 r ſein wird, die auf dies Programm 85 a, ie 5 doch was fie wollten. Das ſei eine [ Zeichen der Zeit. Der Redner will nicht die Wahl aller 
. Ä Sprache, die des preußiſchen Volks nicht würdig ſei. Was läge rovin b nu n i 
u a el ſich == muſelmänniſche hinter einer Antwort auf dieſe Drogen Nicht 5 Aldemeinee Swat elger 1 Andi o h er ge e ah 
welche ihm das Recht entzieht 9 d nn es Gerichtsweſens, vereinigter Landtag, ſondern etwas Schlimmeres, was Gott von habe 25 Abgeordnete gewählt, von denen nur Graf Schwerin 
zu Gericht ; entzieht, über die Unterthanen des Sultans || uns fern halten werde. Wenn die Rechte die Majorität habe, und Hr. Kruſe der Linken. 23 der äußerſten Rechten angehör- 
— ei: zu figen, in feiner. Macht gekränkt, und es iſt deshalb || jo möge fie doch die Minerva zeigen, die aus ihren Köpfen ber- || ten, dabei feien nur vier Richter und ein Landrath. In Pom⸗ 
— ange oe. beantragt, daß ſowohl die Donaufürftenthü- vorgegangen. (Gelächter links.) In dem einen Gedanken ftim: || mern fei noch ein junkerliches Element, ein Element, das 
. | a Ah heil der ſlaviſchen Eyalete durch öſterreichiſche || men wir Alle zuſammen, hüten wir uns vor dem wundeſten Scha⸗ ſich ſtets für Recht und Ordnung aufwerfe, und das er mit dem 
8 910 machtliche Truppen ſo lange beſetzt bleiben ſollen, den der Zeit: der Corruption. Zeigen wir dem Lande, daß wir || Grafen Schwerin nicht über Bord geworfen zu ſehen wünſcht. 
und 80 nothwendigen Reformen in der Organiſation || eine freie, eine reine Landesvertretung haben, und keine beſchränkte || Hr. v. Gerlach habe von 400 Stimmen alle bis auf 18 erhalten. 
a erwaltung der Türkei vollſtändig durchgeführt || wollen. (Beifall lints.) Keine Wahl ſei ſo eine Parteiwahl, wie die des Grafen Schwe⸗ 
ein werden. Wir hören, daß es im Vorſchlage iſt, 10,000 Sehr ergötzlich nehmen ſich hierauf die Ausführungen des || rin, und beweiſe zur Genüge, daß die Regierung die Wahlen 
ig von jeder Macht als Beſazungstruppen im Lande zu laffen. |] Herrn v. Zedlitz⸗Leipe aus, welche nichts wunderbarer erſchei- [ nicht beeinträchtigt habe. Der Antragſteller fei nicht von ſeinen 
W ach Korreſpondenzen der Pariſer „Preſſe“ aus der Krim || nen laſſen, als den Umſtand, daß der genannte Herr ein Man- Standesgenoſſen gewählt worden; dies und der Umſtand, daß er 
5 tete man am 12. Januar noch einen neuen Angriff der Ruf dat als konſtitutioneller Abgeordneter in einer doch jedenfalls kon- [mit genauer Noth die Majorität erlangt habe, müſſe dem Grafen 
1 41 die vorgeſchobene franzöſiſche Divifion im Baidarthale.ſtitutionellen Kammer übernommen hat. Derſelbe bemerkt: Die unangenehm fein, und er hätte daher allen Grund gehabt, ſolche 
Sebaito, wurde deshalb des Abends ſpät die ganze Armee bei || Linke habe gewußt, daß der Antrag ein todigeborenes Kind fei; || Anträge nicht einzubringen, 
an opol alarmirt. 8 Diviſionen Franzoſen und 2 Diviſionen || wenn man ihn deshalb doch eingebracht habe, ſo habe man dies Hr. Matthis: Ich will nur wenige Worte ſagen, da der 
a en erhielten Befehl, ſich bereit zu halten, um ſofort auszu⸗ | getban, um in gewohnter Weiſe gegen das Miniſterium, gegen Vorredner ſehr viel ſich mit der Gerlach 'ſchen Partei und ſehr 
8 Man wartete die ganze Nacht, der Feind erſchien jedoch die Behörden zu ſprechen und dieſe zu verdächtigen (Bravo rechts), [wenig mit der Sache oeſchäftigt hat. Der Vorredner hat nicht 
icht. oder um den neuen Mitgliedern der Linken zu zeigen, „wie man verdachtigen wollen, allein feine Rede hat mit Verdächtigungen 
Deutſchland. das hier fo mache“. (Gelächter links.) Dies könne nicht zum || begonnen und mit Verdächtigungen geſchloſſen. Der Antrag iſt 
ub 85 Berlin, 7. Februar. Die heutige 22. Sitzung des || Heil des Landes gereichen. Der Redner habe ſchon früher feine [nicht geſtellt, um unſere Niederlagen zu verdecken, ſondern um 
8 geordnetenhauſes, welche zur Berathung über den Antrag des [[ Abneigung gegen die Verfaſſung offen ausgeſprochen, er habe [dem Schrei der Entrüſtung Worte zu leihen, welcher durch das 
ae Schwerin in Betreff der letzten Wahlen führte, war un- viele Freunde, die feine Meinung theilen, aber doch mit ihm die [[ ganze Land geht. Zur Sache ſelbſt führe ich ein Reſkript des 
reitig eine der intereſſanteſten, welche je in dieſem Haufe ſtatt⸗:Verfaſſung aufrecht erhalten wollten, weil fie ihr eine gute Seite] Landraths aus dem Danziger Kreiſe an, welches alle Beamten, 
gefunden hat. * abgewonnen. Wenn aber unter dem Schutze der Verfaſſung ſolche I] zu deren er die Schulzen und inaktiven Beamten zahlt, warnt, 
pehl Den Kommiſſions-⸗Bericht, welcher bekanntlich mit der Em- Anträge, wie der des Grafen Schwerin, welcher lebhaft an dag ſich an oppolitionellen Wahlen zu betheiligen; es werden als 
ur ung des Ueberganges zur einfachen Tages⸗ Ordnung ſchließt [ „Rebellionsjahr 1848 erinnere“, eingebracht, Reden von der Tri- ſolche bezeichnet: die demokratiſche Partei in allen ihren Ausfüh- 
inf von Herrn deyſe erſtattet iſt, habe ich Ihnen in feinen || büne dieſes Hauſes gehalten werden könnten, welche es ſich zur rungen und — die Partei v. Bethmann⸗Hollw eg. (Schal⸗ 
ereſſanten Einzelheiten zur Zeit mitgetheilt. Es war demnach Aufgabe machten, die Regierung Sr. Maj. des Königs und deſe lendes Gelächter.) Meine Herren! Preußen iſt groß geworben 
num zu erwarten, daß die Verhandlung im Plenum eine ſolche [ſen Behörden zu verdächtigen (Getöfe lints und Ruf: herunter! durch feine Könige, in ihren Reihen glänzen unſeres Vaterlan⸗ 
at oehnung gewinnen würde, denn trotz einer ſechsſtündigen Des rechts Bravo), fo würde ſeine Partei wünſchen, daß der Baum [des Sterne und unſere Partei wird dieſen Glanz erhalten. Aber 
datt it man mit der Erledigung der Frage noch nicht zur [der Verfaſſung vertrodnel Man möge den Antrag derwerfen. es ift ein Irrthum vorherrſchend, daß hier nur ein Kampf gegen 
8 fte gediehen; von den 16 Rednern, welche ſich gemeldet Nachdem darauf Herr v. Bardeleben mit ſtatiſtiſchen Anga⸗ die Regierung vorgenommen werden, ſolle, daß man die Regie⸗ 
Ri haben erſt 6 geſprochen, von denen 3 den Zeilraum einer || ben gegen die Vergrößerung und Zerſtückelung der Wahlbezirke [rungsgewalt mit der Perſon des Königs confundirt. Ich erkenne 
— ude weit überſchritten. Der Ausſpruch des Grafen Schwerin geſprochen, nimmt Herr v. Blankenburg das Wort gegen den Ans an, daß man dem Beamten nicht geftatten kann, ſich an Mahl: 
Teibd echten gegenüber; Sie haben die Majorität, wir haben die trag oder vielmehr zu einer Apotheoſe der Kreugzeitungspartei. || manövern zu 79 aber wie es das Reſtript des Dinijters 
zur Men und werden von unſerem Rechte Gebrauch machen, ift [ Diefer ehrenwerthe Abgeordnete — „und ehrenwerth find fie des Innern will, den Beamten das Wahlrecht entziehen, das 
dem elften Wahrheit geworden; die Linke hat dem Haufe und Alle“ — macht ſich in Ton der Sprache und in Logik der Fol, kann ich nicht gutheißen. Der Redner geht nun zu einer Klas- 
ſollte ande gegenüber ihre rückbaltloſe Meinung geſagt, und ich gerungen zum Bundesgenoſſen = Herren Wagner und v. Ger- An: 87 Beamten ein und beweis, wie ſchädlich dem Lande 
ind} weinen, die ganze Diskuſſton müſſe im Lande den beften lach, ſo daß Pommern für ſich das Verdienſt in Anſpruch ne | Mitt 1 ung der Landräthe ihren Kreiſen ſei. Es folgt die 
des guck hervorbringen, denn troß der jedenfalls geſchickten Rede | men kann, dem Haufe einen würdigen Dreibund zugeführt zu 5 bete delung einer Reihe von Reſtripten reſp. Erläſſen von Bor, 
derſzlſerungskommiſſars erhält das Land einen wahren und un- ben, der mindeſtens für die Grbeiterung und Verwunderung des || geiehten verſchiedener Reſſorts an Unterbeamte; ſo das Schreiben 
Leg, |dten Begriff von der Bedeutung des verfaſſungsmäßigen 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich! zwei Mal 
Diorgens e u und Abende 6 uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin Uthlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 far, 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. 6 pf. 


Hauſes ſorgt und vielleicht noch nach Jahren das Erſtaunen der des Regierungspräſidenten zu Coblenz an den Oberpoſtdirektor 


ens und d ˖ 6 d itutionelle Begriffe und Auffaſſung der Zei- 
schluß, und der Anſchauung der Rechten, wenn ſchon dieſe Auf. Nachwelt über konſtitutionelle ö 
He nicht eben erheiternder Natur find! chen der Zeit im Jahre 1856 wachrufen wird. | 


u. ſ. w., woraus bewieſen wird, daß die von dem Miniſter des 
Innern vorgeſchriebenen Grenzen vielfach überſchritten worden. 


Unter Anderen führt der Redner an, daß in dem Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen ein Wahlort an die äußerſten Grenzen verlegt war, 
ſo daß von einigen Orten 14—15 Stunden Weges zu deſſen 
Erreichung nöthig waren. Als ein Wahlmann dem anweſenden 
Beirath ſein Bedauern über die weite Entfernung ausſprach, da 
habe dieſer geantwortet, das könne der Regierung nur angenehm 
ſein, denn er ſei ermächtigt, jedem Wahlmann, der für die Re⸗ 
gierung ſtimme, Reiſe⸗ und Zehrkoſten zu vergütigen. Auf die 
Frage, ob der Landrath dies Geld aus Communal-Mitteln nähme, 
babe er geantwortet: „O Gott bewahre, dazu haben wir einen 
beſonderen Fond!“ (Rechts ruft man, Namen nennen.) Herr 
Matthis: Ich habe Ihnen ſchon einmal geſagt, daß ich keinen 
Namen nenne. Beſchließen Sie die Unterſuchung, ſo ſtehe ich 
mit dem Namen zu Dienſten. — Auch an Drohungen habe es 
nicht gefehlt; ſo ſei den Wahlmännern zu Trarbach, wo man 
längſt eine Brücke wünſcht, geſagt worden, wenn ſie den Herrn 
v. Bardeleben wählten, jo würde niemals in Trarbach eine 
Brücke gebaut werden. Die Wahlmänner hätten geantwortet: ſie 
huſteten auf die Brücke und würden thun was ſie wollten. Auch 
auf die bekannten Vorgänge im erſten Berliner Wahlbezirk wird 
hingewieſen. Ich habe Ihnen, ſchließt der Redner, eine Reihe 
von Thatſachen angeführt zur Unterftügung des Schwerin'ſchen 
Antrages, der nicht auf ein Urtheil abzielt, ſondern eine Unter— 
ſuchung herbeiführen wollte. Meine Herren! Im Intereſſe des 
Landes, im Intereſſe des Miniſteriums, im Intereſſe Ihrer ſelbſt, 
nehmen Sie den Antrag an. Im ganzen Lande iſt eine ſitt⸗ 
liche Entrüſtung gegen die Wahlagitationen vorhanden, dieſe Ent— 


rüſtung werden Sie durch Ihr Votum gegen den, Antrag nicht 


beſeitigen. Durch den Uebergang zur Tagesordnung zeigen Sie, 
daß Ihnen die Sache gleichgültig oder daß das Verfahren des 
Miniſteriums Ihnen willkommen iſt. Sie ſchlagen damit die 
öffentliche Meinung nicht, Sie ſitzen nicht über die öffentliche 
Meinung, ſondern dieſe über Sie zu Gericht. Nehmen Sie 
den Antrag nicht an, ſo brechen Sie über Sich ſelbſt den Stab. 
(Bravo links.) 

Es folgt hierauf die faſt 1½ Stunde währende Rechtferti⸗ 
gung des Regierungs⸗Syſtems von Seiten des Reg.⸗Kommiſſar 
Geh. Reg.⸗Raths Dr. Hahn, welcher mit einem unverkennbar 
äußeren Geſchick die der Regierung zur Laſt gelegten Vorwürfe 
abzuwenden ſucht. Die Regierung ſei mit vollſter ſittlicher Un⸗ 
befangenheit an die Wahlen gegangen und könne mit dem rein— 
ſten Gewiſſen alle ihr gemachten Vorwürfe abweiſen. Das Vor⸗ 
handenſein einer öffentlichen Meinung, welche weiter gehe, als 
ein Gefühl des Dankes und der Liebe für den König und die 
Regierung, welche den Frieden erhalten, wird in Abrede geſtellt 
und das Verfahren, durch Landräthe und Cirkulare einzuwirken, 
gerechtfertigt. Es wird auch auf die konfeſſionelle Theilnahme, 
namentlich von Seiten der katholiſchen Partei Rückſicht genommen. 
Keine Regierung habe mehr Anrecht auf den Dark der Katholiken, 
und ſie habe es mit großem Bedauern wahrgenommen, daß die 
katholiſche Partei in den Bund getreten ſei mit der liberalen Frak⸗ 
tion, ja vielleicht mit der Demokratie. (Lärm links.) Die Regie 
rung werde die Vergünſtigungen, welche den Katholiken zu Theil 
geworden, ferner walten laſſen, aber man möge ſich nicht verwun⸗ 


dern, wenn die Regierung, ſo lange eine katholiſche Partei im 
In den Landesthei⸗ 
len alſo, wo die konfeſſionelle Parteinahme hervortrat, mußten 
Der Kampf ſei hart 


Lande iſt, dieſe behandelt, wie jede Partei. 


die Landräthe um ſo ſtrenger verfahren. 
und ſchwer geweſen, da die Regierung ungern gegen Autoritä⸗ 
ten auftritt, welche von der Kirche abgeleitet werden. 


zum Theil gegen ihre direkte Anweiſung geſchehen. 


und dieſe ſeien gleich desavouirt worden. 
nicht verpflichtet, von ihren 
weder hier noch irgendwo Rechenſchaft zu geben. 


rung genutzt habe. 
fertigung der Einwirkung durch Circulare. 


ſätze geltend zu machen, welche in Preußen walten. 
heiße nicht nur verwalten, ſondern Auctorität haben. 
aber die Auctorität der Regierung untergraben, wenn man von 


ihr verlange, ihren Beamten zu geſtatten, gegen ſie zu ſtimmen. 
Durch den Eid auf die Verfaſſung ſei der Dienſteid nicht aufgehoben. 
daß die Beamten von dem 
Inhalt des Circulars vorher durchdrungen geweſen, ſo daß eine 
drückende Gewiſſenslage durch das Cirkular bei den Beamten nicht 


Im Allgemeinen ſei anzunehmen, 


vorgekommen ſein könne. Die Regierung müſſe an der Ueber: 
zeugung feſthalten, daß ihr Verfahren durchaus berechtigt war, 
und würde es nicht verantworten können, wenn. fie ihre Ueber— 
zeugung einer konſtitutionellen Doktrin zum Opfer brächte. Ne: 
gierung und König gehen in Preußen zuſammen, ſo lange das 
Miniſterſum am Ruder iſt, müfje es ſeine ganze Auctorität wahren. 
Bei uns gelte nicht der Spruch: „Le roi reigne, mais ne 
gouverne pas“, ſondern das Wort: „In Preußen muß der 
König regieren, darum will ich regieren.“ Ein Antrag, wie der 
vorliegende, müſſe als eine der ſchärfſten und gefährlichſten Waffen 
gegen die Regierung betrachtet werden. Die Bedenken, welche 
heute gegen die Regierung vorgebracht worden, hätten in der 
Kommiſſion ſchon angeführt werden müſſen, dies iſt indeſſen ver⸗ 
weigert worden. Die Regierung iſt nicht in der Lage, alle dieſe 
Fälle ſelbſt zu beleuchten, aber ſelbſt, wenn alle Fälle begründet 
wären, jo iſt die Frage, ob dieſe wenigen und ſehr gelinden Aus- 
ſchreitungen einen ſolchen Antrag rechtfertigen, der die größte 
Beunruhigung hervorzubringen angethan ſei. Die Reglerung 
weiſe daher die Diskuſſion zurück; es habe ſich weſentlich um Er: 
gründung des Syſtems der Regierung gehandelt, dies habe ſie 
dargelegt, und dürfe hoffen, daß nicht nur das Haus, ſondern das 
Land über den Antrag zur Tages⸗Ordnung übergehen werde. 

Nach dleſer Rede wird die Debatte gegen 5 Uhr auf Frei- 
tag Morgen 11 Uhr vertagt. 

Die däniſche Regierung hat jetzt ihre Vorlage über die 
Swndzoll- Angelegenheit zum Abſchluß gebracht und dieſelbe in 
einer Sitzung der betreffenden Bevollmächtigten am 29. v. Dits,, 
der zweiten ſeit der Eröffnung der Konferenzen, eingebracht. Die 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Die Re⸗ 
gierung habe weder direkt noch indirekt den Einfluß der Polizei 
benutzen wollen, was geſchehen iſt, ſei gegen ihre Abſicht und 
Es ſeien 
nur wenige Fälle der polizeilichen Einwirkungen vorgekommen 
Die Regierung ſei 
disciplinariſchen Unterſuchungen 
Der Red⸗ 
ner glaubt nicht, daß die polizeiliche Einwirkung der Regie⸗ 
Die Schlußbetrachtung gehört einer Recht⸗ 
Es ſei der. Regie: 
rung nur erwünſcht, durch die jetzige Diskuſſion die Grund» 
Regieren 
Es heiße 


Sitzung wurde unmittelbar nach Empfang des Aktenſtückes geſchloſ— 
ſen, ohne daß über daſſelbe eine Erörterung ſtattgefunden hatte. 

Die berühmte Schiffsbau⸗Firma, Scott Ruſſell und Co. 
in London, hat ihre Zahlungen eingeſtellt (nun ſchon zum zweiten 
Mal.) Ihre Paſſiva ſollen ſich auf 180,000 Lſtr. belaufen, doch 
dürfte bald ein Arrangement zu Stande kommen. 8 

Nach der „B. B. Z.“ hat der von Rußland für die Pa⸗ 
riſer Konferenzen beſtimmte Geſandte, Graf Orloff, St. Peters⸗ 
burg noch nicht verlaſſen. f 

— Gewiß hat ſelten eine Frau einen ſolchen Heldenmuth und 
eine ſolche Geiſtesgegenwart an den Tag gelegt, als die verehelichte 


4 9 Nauendorf bei dem, gegen dieſelbe von dem Klemp⸗ 
nergeſellen Müller am 4. d. Mts. verſuchten Raubmord. Die 


Frau iſt glücklicherweiſe ſo weit erhalten worden, daß fie im Stande 
eweſen iſt, alle Details des betreffenden Vorfalls anzugeben. Der 


törder hielt ſich in ihrer, drei Treppen hoch belegenen Wohnung 
etwa eine halbe Stunde unter dem Vorwande auf, daß er den Ehe⸗ 


mann in Geſchäftsangelegenheiten erwarten wolle. Anſcheinend zu⸗ 
fällig bat er um ein Meſſer, mit welchem er ſich die Spitze ſeiner 
Die Frau holte das Meſſer ſelbſt harm⸗ 
Kaum hatte er daſſelbe erhalten, als er die 
Frau mit einem heftigen Griff an die Kehle packte, ſie über das 
Bett warf und mehrere Stiche nach ihr führte. Dann verſuchte er 


Cigarre abſchneiden wollte. 
los aus der Küche. 


ie mit Betten zu bedecken, unzweifelhaft in der Abſicht, fie zu er- 


icken. Es gelang der Frau zwar, ſich unter den Betten hervorzu⸗ 
winden, aber fie fiel nun in dem Kampfe mit dem Mörder auf den 
1 des Zimmers nieder, hier erhielt ſie neue Stiche mit dem 
keſſer, wobei daſſelbe glücklicherweiſe zerſprang, ſo daß der Mörder 

it dem in ſeiner Hand zu⸗ 

N 1 Jetzt kam die 
Frau auf die glückliche Idee, ſich todt N ſtellen. Sie hielt den 
körder beugte ſich de 

em 
eingetretenen Tode überzeugt zu haben glaubte, nahm er die Schlüſ⸗ 
ſel der Frau und ging in das vordere Zimmer, um den Sekretair 
zu öffnen. Dieſen Augenblick benutzte die entſchloſſene Frau, um 
1 die Küche auf den Flur zu eilen, wo ſie 
mit den Fauſten gegen die Thür der benachbarten Wohnung ſchlug, 
und nachdem ſie hier unglücklicherweiſe von Niemand gehörk wurde, 
ihre Küchenthüre zuwarf, um den Räuber in ihre Wohnung einzu⸗ 
ſperren. Dieſer hatte aber die Flucht der Frau bemerkt, ließ Alles 
in Stich und ergriff, nachdem er ſich mit dem Küchenbeil . 
Au 
m Flur wurde er deſſen ungeachtet von der blutenden Frau ange- 
riffen und gerieth mit derſelben in einen neuen Rn amt 
e Frau 
aber hatte ihn mit ſolcher Energie gepackt, daß fie ſich zwei Treppen 
i ſchley N ? dem unterſten Treppenflur ohn⸗ 
mächtig niederſank. Hier wurde der Mörder durch zwei hinzuge⸗ 


nicht mehr ſtechen, ſondern nur noch mit 
rückgebliebenen Stumpf auf ſie losſchneiden konnte. 


Athem an und ſchloß die 1 Der 
horchte ſorgfältig an ihrem Munde, und nachdem er ſich von 


aufzuſpringen und durch 


en um etwaige Verfolger abzuwehren, ſelbſt die Flucht. 
em 


ndlic gewann er die Treppe und ſtürzte ſich hinab. 
mit hinabſchleppen ließ und erſt au 


kommene Frauen aufgehalten, er ſchreckte dieſelben aber zurück, in⸗ 


dem er das Beil gegen ſie ſchwang, und entkam glücklich mit Zu⸗ 
Wa ſeiner Wenden welche er auf der Treppe verloren hatte. 
rf hat zwar einen bedeutenden Blutverluſt 

h x fügten Wunden ſcheint gefährlich. — 
Die gegen ſie geführten Stiche hat ſie größtentheils mit ihren flei⸗ 
ſchigen Armen aufgefangen, ein Stich iſt ihr durch die rechte Backe 
in die Mundhöhle gedrungen, und ihre Kopfhaut und die rechte 
Bade iſt an vielen Stellen mit dem abgebrochenen Meſſer zerhackt 
und zerſchrammt, aber keine der erhaltenen Verletzungen, obwohl 
en. Namentlich ihre 
iſt etwa 25 Jahr alt, 
von angenehmem Aeußern und erſt ſeit einigen Wochen Mutler. 
eſchah in Gegenwart des Kindes. Dem 
Mörder ſelbſt iſt das Meſſer in Folge Der Te der von dem⸗ 
and gefahren und hat 


Die Frau Nauendo 
gehabt, aber keine der ihr zuge 


deren an zwanzig ſind, hat edlere Theile getro 
Finger ſind vielfach zerſchnitten. Die Frau 


Der ganze Mordanfall 


ſelben geführten Stiche rückwärts in die Hal 
ihm an mehreren Fingern die Gelenke zerſchnitten, ſo daß er Blut 
verloren hat, und nicht nur das betreffende Zimmer, ſondern auch 
die Treppe in einer ſeltenen Weiſe mit Blut beſudelt waren und 


der ganze Schauplatz des Kampfes einen erſchreckenden Anblick 


darbot. Der Mörder, Klempnergeſelle Müller, ift wegen eines ähn⸗ 
lichen Verbrechens ſchon in Königsberg i. P. in Unterſuchung ge⸗ 
weſen und mit einer mehrjährigen Strafe belegt worden. 0 
lich wird dieſes gefährliche Subjekt nun für immer unſchädlich ge⸗ 


macht werden. 

Tilſit. Unter den zahlreichen Konflikten, welche ſeit dem 
Beſtehen freier religiöſer Oemeinden in Beziehung auf Eidesleiſtung 
vorgekommen, iſt ein zur Zeit hier beſtehender ganz beſonders 
bemerkenswerth: Der Spediteur J. von hier, welcher ſchon ſeit 


Jahren ſeinen Austritt aus der jüdiſchen Gemeinde vor Gericht 


erklärt und ſich ſeitdem der hieſigen freien evangeliſchen Gemeinde 
angeſchloſſen hat, wurde vor einiger Zeit aufgefordert, in einer 


an ſich nicht bedeutenden Sache einen Eid zu leiſten; er weigerte 
ſich jedoch, dies zu thun, weil von dem Gericht verlangt wurde, 
daß er nach jüdiſchem Ritus ſchwören ſolle — nach eben jenem 
Ritus, dem er durch feinen geſetzlichen Austritt aus der jüdiſchen 
Gemeinde gerade entgehen wollte. In dieſer ſeiner Weigerung 


wurde er durch den jüdiſchen Geiſtlichen unterftügt, welcher ſei⸗ 


nerſeits vor Gericht zu Protokoll erklärte, daß es ihm nach den 
Vorſchriften ſeiner Religion durchaus unmöglich ſei, einem Manne, 
der wie J. vom Judenthum abgefallen, bei der Eidesieiftung in 
vorſchriftsmäßiger Weiſe behülflich zu ſein. 
Sache für abgemacht, um ſo mehr, als J. wiederholt erklärt hatte, 
daß er ſeine Verſicherung an Eidesſtatt abgeben wolle. Indeſſen 
iſt von dem königl. Appellationsgericht zu Inſterburg in dieſen 
Tagen ein neuer Termin zur Eidesleiſtung anberaumt worden, und 
zwar mit der beſtimmten Verwarnung, daß J. bei fortgeſetzter 
Weigerung ſo lange mit Gefängniß beſtraft werden ſolle, bis er 
ſich zur Ablegung des Eides nach jüdiſchem Ritus werde verſtan— 
den haben. So ſteht die Sache augenblicklich. J. hat indeſſen, 
um ſich vor dieſer Zumuthung eines Unmöglicyen zu wahren, 
noch einen Schritt gethan, er hat die Angelegenheit dem fönigl. 
Obertribunal in Berlin zur Entſcheidung vorgelegt. —— Uebrigens 
geht in dieſen Tagen von Seiten der hieſigen freien evangeliſchen 
Gemeinde eine ſchon früher beſchloſſene Petition an das Haus der 
Abgeordneten ab, in welcher daſſelbe aufgefordert wird, die in 
Bezug auf die Eidesleiſtung unzweifelhaft beſtehende Lücke in der 
Geſetzgebung, wenn irgend möglich, noch in der diesjährigen 
Seſſion auszufüllen. (K. H. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Februar, 74 Uhr Abends. Auf Vor⸗ 
ſtellung des Miniſters für Holſtein ift an die holſteiniſche Stände 
Verſammlung ein Patent folgenden Inhalts erlaſſen worden: 
»Nachdem die Stände: Berjammlung eine Miniſter⸗Anklage 
beſchloſſen, muß es, da nach dem holſteiniſchen Verfafjungsgefege 
eine ſolche Anklage vor dem holſteiniſchen Ober⸗Appellationsge⸗ 
richt mit öffentlichem und mündlichem Verfahren ſtattzufinden hat, 
das Ober: Uppeliationsgericht aber noch keine Geſchäftsordnung für 
ein ſolches Verfahren kennt, nothwendig erachtet werden, eine pro⸗ 
viſoriſche Norm dafür feſtzuſetzen. Weil es aber unpaſſend er⸗ 
ſcheint, wenn das Ober⸗Appellationsgericht genöthigt wäre, bei dem 


jest if, 


Damit bielt man die 


jetzigen Minifterium auf desfallſige Inſtruktionen anzutragen, es im 
Uebrigen jedoch wünſchenswerth iſt, um die unverzügliche Aus- 
führung der Anklage zu ermoglichen, finden Wir uns veranlaßt, 
nach Anhörung und Genehmigung den getreuen Ständen Hol⸗ 


ſteins zu befehlen: 


Daß die Geſchäftsordnung ‚für das holſteiniſ A dee 
rium bei öffentlichem * een eſſe, a 
n erwähntem Anklage + 

r 


für das Ober⸗Ap llationsgerich 
zeſſe dienen ſoll.“ 19 


beim e 
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Rußland und 9 ale 
St. Petersburg, AA a 
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reſpondenz des „Nord“ vom 29 Januar berichtet, 


** Stettin, 8. Februar. 


den Urhebern des Diebſtahls, wel 
Kaufmanns Schröder ausgef 
men, und ſoll ſich der Verfaſſer oder Conclpient 
. unſern Leſern zum 

** Geſtern iſt in der Oder die Leiche eines Arbei 
worden, deſſen Ausſehen ſprechend dem eines Trunken 


des K 


den wir ſ. Z 
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Beſten gaben, in 


Börſenberichte. 


Stettin, 8. Februar. 
Wetter. Temperatur + 80. 


Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- 
1 W. Weizen, 6 W. R 


beſtehend aus: 


— W. Erbſen, 2 W. Hafer. Bezahlt wurde 


Roggen 70—76, Gerſte 50—54, 
Hafer 36— 40 Yr 26 
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Stettin, den 8. Februar 1856. 
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zeitstag des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch mit der Prin- 


zeſſin Alexandra von Oldenburg auf den 6. Februar feſtge⸗ 


Stettiner Nachrichtn. 
Dem Vernehmen nach iſt man jetzt 
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Barometer⸗ und Thermometerſtaud 


bei C. F. Schultz & Co. 


Februar. 
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Thermometer nach Reaumur. 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 


ls Norm 


Pro⸗ 


Kor⸗ 


gekom⸗ 
riefes, 
Haft befinden. 
ters gefunden 
boldes gleicht. 


& 


bez., 
7 Februar und Febr.⸗März 
% Br., ur Frühjahr 123% % 
12½ % bez. u. Br., ur 
ez. u. Br. Zr Juni⸗ 


Mai- 


oſener 


— 
77 
333,28 


